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unb ^tatibfchuhmadjer, Bürftenbinber, Sementierg, Dfert=
fe|er, Spegereihänbler u. bergl. bie alte Bube gumachen
unb am nädjften Sag alg Siegelfabrifanten ihr Glüd
probieren wollen, fo ftnbet man bag — beinahe felbft=
berftänblid). Sie Seute finb ja îieutgutage fo gefeit
unb bie Schulen fo bielfeitig.

fÇaft feine 3'egelei in ber Schweig, welche 20 unb
mehr Sahre alt ift, hat nicht fchon einmal falliert, accorn»

mobiert, bag Kapital rebugiert ober war nahe baran,
eg gu thun. Sie ÜRedjanifche 53acEfteinfabriî ^üridj hat
tiiermal feine, unb fermai weniger als 4 % Sibibenbe
gegeben. Sfber bag ift alleg tempi passati unb fommt
bei unferer gefdjeiteren Generation nicht mehr üor.

SDie ßeitunggberichte fprechen immer nur bon ben

Badfteinpreifen. @g gibt aber noch einen anbern §aupt»
artifet, unb bag finb bie galggiegel.

galggiegel finb ein ißrobuft, bag man nur mit teuren
@inrid)tungen unb aug gang gutem ^Rohmaterial erftellen
fann. Sa macht bie Baufrtfig wenig aug.

Sah neuen Qtegeleien faft burch bie. Banf auch
galggiegel machen, liegt auf ber §anb, unb bie alten,
bie früher nur ©teine machten, haben ebenfallg bamit
angefangen, alg bie ©teinpreife fielen. gn gut 50 %
aller gälte eignet fich ber gur Verfügung liegenbe Shon
nicht bagu. Slber eg gibt üRafchinenfabrif'en unb Siegelei»
ingenieure, welche ein Shonmufier fo lange wafdjen —
bietteicf)t auch mifchen —, bah fie bem ^iegelfanbibaten,
ben fie rupfen wollen, immer noch ein 5ßrad)tgmufter
baraug fabrigiereu fönnen, natürlich sans garantie du
gouvernement. 2öir nehmen an, bah eg heute reichlich
boppelt fo biel galggiegelfabrifen gibt, alg bor bier
fahren, bon benen biele (auch in- normalen geiten)
wieber eingehen werben, weil bag Sßublifum einen $b»
fdjeu hat g. 93. bor Siegeln mit Salfftüden barin,
fchwammiger SBare u. bergt, tn.

Sag ift aber nicht ber §auptgrunb, weghalb bie

galggiegelinbuftrie in ber Schweig nicht gur ihr gebüfp
renben Blüte uttb Gntwidlung fommt. Gr ift anbergWo

gu fuchen, nämlich in ber Siebe beg ©cfjweigerg gu
allem, wag fremb ift, 9Renf<hen unb Singen, gu fremben
Slrchiteften unb Baumeiftern unb gu fremben Sögeln.
SSir glauben, beobachten gu fönnen, bah eine Bewegung
in Slrchiteftenfreifen ejiftiert gegen Sulaffung feft im
Sluglanb bomigitierter 5lrä)iteften, bie augwärtg ihre
Steuern begaben, auch wenn ihre Sßiege in ber Schweig
ftanb, gu fcfjweigerifchen Sonfurrengen, gu Sonfurrengen
für ©taatgbauten namentlich, für Sirdjen, Schulen unb
bergleichen. Gg wäre gu wünfehen, bah allgemein für
©taatgbauten auch frembe Baumaterialien üerboten
würben, unb ber Staat nicht mehr bag böfe Beifpiel
gäbe, wie man ben eingebornen Arbeiter um Brot unb
Sfrbeit bringt, benn bag Beifpiel fiedt an. Gg glaubt
heute fein öernünftiger SRenfd) mehr, bah man in ber
Schweig nicht für bagfelbe ober weniger Gelb ebenfo
gute Siegel befommen fann alg im Sluglanb. Sllfo
warum ben Arbeiter im Glfafj, in ber Sßfalg, im Burgunb
füttern unb benjenigen in ber Schweig ber Slrbeitglofen»
unterftüfcung guweifen

Saufleute glauben wohl, bah &eim Gefd)äft Qualität
uttb fßreig bie augfdjlaggebenbeit gaftoren feien. Sag
ift bei galggiegeln nur in befchränftem 9Ra|e ber gall,
ba macht ber Barne am meiften aug. Sah int Sluglanb
wohnenbe -9lr<hiteften ißrobufte aug ihrer Bad)barfd)aft
beschreiben, ift erflärlich, weniger, bah fchweigerifdje
©teuergahler bag gulaffen, wenn fie für bie Soften auf»
gufommen hoben; gar nicht berftänblich ift aber, bah
biete Slrchiteften ber beutfd)en unb frangöfifdjen ©djweig
gar nie einen fchweigerifchen S'egel ouf ihre Bauten gu»
laffen, wenn fie eg berhinbertt fönnen. fReifenbe be=

richten immer über Slagen, namentlich ber weifchen

Sachbeder, bah ihnen bie Slrdjiteften teure, aber nicht
beffere auglänbifche galggiegel gur Berwenbung bor»
jehreiben. greiburg g. B. ift bie Hochburg beg S'egel*
importeg. So fommt eg bann, bah hrei Glfäfier» unb
Bfälgerfabrifen mehr galggiegel, namentlich mehr glafierte
galggiegel, in ber Schweig abfegen, alg mehrere ber gröfften
fchweigerifchen gabrifen gufammengenommen. Sßenn wir
ung recht erinnern, war bie le|te Sugerner Santonal»
augftellung mit Glfähergiegeln eingebedt unb hot eg im
Bfüchtenljeft ber SanbegaugfteKung in Genf geftanben,
bie Sädjer mühten mit Suileg b'9lltfird) eingebedt
werben. 9luf SReflamation ber fchweigerifchen Sieglerfdjoft
ift bann nachträglich ledere Beftimmung abgeänbert
worben. Söir erinnern ung, bah bor einer 9lngal)I
gahren bei einer Berfammlung in Dlten ein Berner»
fabrifant in lebhafter Bebe für heimifche gnbufirie unb
SçhuhgoK eintrat unb gleich borauf eine neue gabrif
mit @lfäher=Siegeln einbedte. ,,ga, Bauer", fagte er,
bag ift gang wag aubereg".

Sah hie Schweig feine galggiegel exportieren fann,
liegt in einer üerniinftigen Gefefjgebung ber ung um»
gebertben Badjbarftaaten unb ihrem ©djuhgoK, welcher
bermalett ungefähr 40 % auf bem Berfaufgwert augmacht.

(Slmtlidjf jDnginaoSWittettungcn.) gîatfibtudf b«6uten.

Stomftion einer ©irctfje (in fiante) in 5er ©taatättialbung
gliriefj&erfl ein 37teier=©t)renfperger, güttcf) IV.

Sie Srtiloffernrùetfeit für bag .frnntenaful „tBrnnnerftlft" in
Söiilad) an @. SJtaitrer, IDIecijaniter, unb g. SKitHer, ©cfjloffertueifter,
beibe in öiilaci).

Dteue §eipngbanlafle fiir bie ßirdje Dber=©ntfelben an 2W. D.
ïïtucfpaebevle in SSafel, Söertreter ber (önigltct) wiirlteinbergtfrfjen §iitten=
tuerie SBafferalflngen. (gtuei ©tiief Stegulier^ilflöfen Stir. 80 mit je
2000 fbeijlraft.)

Erftelfung eiiteö eifernen gauneb mit ben ©djulgarten in ©reifenfee
an ©djloffer tißolfenftterger in Itfter.

©rfteltunn bon 5 ©tiitnnauern aub Söelottpfj, ttebfi Stlaurer» mtb
©rbarbeit am Sird)enraitt=Sffit)la an Söenebift gurrer, (Jementgcfdjäft
in 2öt)ta.

SBafferuerforguitg SUlalitoeil (Sfmrgau). ©rabarbeiten für bie

QueHenfaffung an SJfforbant 11(3 in iöiirglen.
®rb= ttnb ©ementarbeiten an ber ©trage ttad) g-rntgioeilen in

©rmatingen an ©b. Strei«, SFiaurermeifier unb (Sementier in ©rma»
tingen.

Sffiaffetberforgnng Stîeubcrg (ïburgau). ©ämtlicfje Arbeiten an
greienmutb, ©cfjmicbmeifter in Dberbugnang bei 9Beinfetben.

Stîeuanftrid) beb eifernen lûjurftegeb bei Söngnang an 3. §ei(v
mann, SUlaler in Söeinfetben.

SBaffcrberforgung Sbiarbad) (Sbeintgal). ®er SSait beb 400 Sfitbif»
meter pattenben Stteferuoirä in armiertem SSeton ift an groté u.
SBeftcrmanit in giiritf) unb bie 9lu8fübrung ber StlobrlegungSarbciten
fiir 3uleitung unb SJtofjrnet? an SUtecfjaniler 3afob SCpiir tn SHItftätten
öergeben morben. A.

3)ie ©rfteHung einer SJÖafferteitimg fiir bie ©etneinbe glimb,
2522 2Mcr in fdjmiebeifernen unb 1218 SFteter in ©teingutrögren,
an Slrüeb it. Söacciarini, S8anunternel)mer in SBäbcnfetoeil.

©rfteHutig einer fteinerneit söogenbriicte bei öalban, ©etneinbe
Saax (©raubitnben), 12 SFicter Bange, 7 SDteter ©gannlueite, an @e»

briiber (Salonber, SSauunternegmer, 3laitj.

Stäbttfihc Sehrioerfftätten gürtftige
Befultate ergab im 3af)re 1900 bie ftäbtifche Se'hrwerf»
ftätte. Sie eingegangenen Aufträge waren fefjr gahl=
reich, gum Seil üon gröberer Bebeutung, fo ein Herren»
gimmer für 6000 gr. unb ein ©chlafgimttter für 3600
granfen. @g war fornit ben Sehlingen fchöne Gelegenheit
gur Slugbilbung in befferer Slrbeit gegeben. Ser galjreg»
umfah begiffert fich ouf 19,911 gr." gegenüber 18,030 gr.
im Borfahre. Sabott entfallen auf Sffiieberberfäufer,
infl. ©djreinermeifter, gr. 2494.10, Slrbeiten für bie

©tabtberwaltung gr. 1677.70, Bribatfunbfchaft gr.
15,739.80. Sie Lieferung an ^ßribate ift um runb
3000 gr. geftiegen. 9llg weitere Shatfache ift gu ber»

422 Illustrierte schweizerische Haàerter-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweiz. GewerbevereinS). Str. 21

und Handschuhmacher, Bürstenbinder, Cementiers, Ofen-
setzer, Spezereihändler u. dergl. die alte Bude zumachen
und am nächsten Tag als Ziegelfabrikanten ihr Glück
probieren wollen, so findet man das — beinahe selbst-
verständlich. Die Leute sind ja heutzutage so gescheit
und die Schulen so vielseitig.

Fast keine Ziegelei in der Schweiz, welche 20 und
mehr Jahre alt ist, hat nicht schon einmal falliert, accom-
modiert, das Kapital reduziert oder war nahe daran,
es zu thun. Die Mechanische Backsteinsabrik Zürich hat
viermal keine, und sechsmal weniger als 4 °/„ Dividende
gegeben. Aber das ist alles tempi xsssuti und kommt
bei unserer gescheiteren Generation nicht mehr vor.

Die Zeitungsberichte sprechen immer nur von den

Backsteinpreisen. Es gibt aber noch einen andern Haupt-
artikel, und das sind die Falzziegel.

Falzziegel sind ein Produkt, das man nur mit teuren
Einrichtungen und aus ganz gutem Rohinaterial erstellen
kann. Da macht die Baukrisis wenig aus.

Daß die neuen Ziegeleien fast durch die. Bank auch
Falzziegel machen, liegt auf der Hand, und die alten,
die früher nur Steine machten, haben ebenfalls damit
angefangen, als die Steinpreise fielen. In gut 50 °/o
aller Fälle eignet sich der zur Verfügung liegende Thon
nicht dazu. Aber es gibt Maschinenfabriken und Ziegelei-
ingenieure, welche ein Thonmuster so lange waschen —
vielleicht auch mischen —, daß sie dem Ziegelkandidaten,
den sie rupfen wollen, immer noch ein Prachtsmuster
daraus fabrizieren können, natürlich saus guruntio à
Z'ouvsrimmsnt. Wir nehmen an, daß es heute reichlich
doppelt so viel Falzziegelfabriken gibt, als vor vier
Jahren, von denen viele (auch in normalen Zeiten)
wieder eingehen werden, weil das Publikum einen Ab-
scheu hat z. B. vor Ziegeln mit Kalkstücken darin,
schwammiger Ware u. dergl. m.

Das ist aber nicht der Hauptgrund, weshalb die

Falzziegelindustrie in der Schweiz nicht zur ihr gebüh-
renden Blüte und Entwicklung kommt. Er ist anderswo
zu suchen, nämlich in der Liebe des Schweizers zu
allem, was fremd ist, Menschen und Dingen, zu fremden
Architekten und Baumeistern und zu fremden Ziegeln.
Wir glauben, beobachten zu können, daß eine Bewegung
in Architektenkreisen existiert gegen Zulassung fest im
Ausland domizilierter Architekten, die auswärts ihre
Steuern bezahlen, auch wenn ihre Wiege in der Schweiz
stand, zu schweizerischen Konkurrenzen, zu Konkurrenzen
für Staatsbauten namentlich, für Kirchen, Schulen und
dergleichen. Es wäre zu wünschen, daß allgemein für
Staatsbauten auch fremde Baumaterialien verboten
würden, und der Staat nicht mehr das böse Beispiel
gäbe, wie man den eingebornen Arbeiter um Brot und
Arbeit bringt, denn das Beispiel steckt an. Es glaubt
heute kein vernünftiger Mensch mehr, daß man in der
Schweiz nicht für dasselbe oder weniger Geld ebenso
gute Ziegel bekommen kann als im Ausland. Also
warum den Arbeiter im Elsaß, in der Pfalz, im Burgund
füttern und denjenigen in der Schweiz der Arbeitslosen-
Unterstützung zuweisen?

Kaufleute glauben wohl, daß beim Geschäft Qualität
und Preis die ausschlaggebenden Faktoren seien. Das
ist bei Falzziegeln nur in beschränktem Maße der Fall,
da macht der Name am meisten aus. Daß im Ausland
wohnende Architekten Produkte aus ihrer Nachbarschaft
verschreiben, ist erklärlich, weniger, daß schweizerische

Steuerzahler das zulassen, wenn sie für die Kosten auf-
zukommen haben; gar nicht verständlich ist aber, daß
viele Architekten der deutschen und französischen Schweiz
gar nie einen schweizerischen Ziegel aus ihre Bauten zu-
lassen, wenn sie es verhindern können. Reisende be-
richten immer über Klagen, namentlich der welschen

Dachdecker, daß ihnen die Architekten teure, aber nicht
bessere ausländische Falzziegel zur Verwendung vor-
schreiben. Freiburg z. B. ist die Hochburg des Ziegel-
importes. So kommt es dann, daß drei Elsäßer- und
Pfälzerfabriken mehr Falzziegel, namentlich mehr glasierte
Falzziegel, in der Schweiz absetzen, als mehrere der größten
schweizerischen Fabriken zusammengenommen. Wenn wir
uns recht erinnern, war die letzte Luzerner Kantonal-
ausstellung mit Elsäßerziegeln eingedeckt und hat es im
Pflichtenheft der Landesausstellung in Genf gestanden,
die Dächer müßten mit Tuiles d'Altkirch eingedeckt
werden. Aus Reklamation der schweizerischen Zieglerschaft
ist dann nachträglich letztere Bestimmung abgeändert
worden. Wir erinnern uns, daß vor einer Anzahl
Jahren bei einer Versammlung in Ölten ein Berner-
fabrikant in lebhafter Rede für heimische Industrie und
Schutzzoll eintrat und gleich darauf eine neue Fabrik
mit Elsäßer-Ziegeln eindeckte. „Ja, Bauer", sagte er,
das ist ganz was anderes".

Daß die Schweiz keine Falzziegel exportieren kann,
liegt in einer vernünftigen Gesetzgebung der uns um-
gebenden Nachbarstaaten und ihrem Schutzzoll, welcher
dermalen ungefähr 40 °/o auf dem Verkaufswert ausmacht.

Aàits- und KiefernngsNdertragungen.
(Amtliche Original-Mitteilungen.) Rachdruck verbaten.

Korrektion einer Straße (in Plante) in der Staatswaldung
Zlirichderg an Meier-Ehrensperger, Zürich IV.

Die Schlosserardeiten siir das Krankenas»! „Brnnncrstift" in
Biilach an G. Maurer, Mechaniker, und I. Müller, Schlossermeister,
beide in Biilach.

Neue Heizmigsanlage für die Kirche Ober-Entfelden an M. O.
Ruckhaeberle in Basel, Vertreter der königlich würltembergischen Hütten-
werke Wasseralfingen. (Zwei Stück Regulier-Füllöfen Nr. 80 niit je
2000 Heizkraft.)

Erstellung eines eisernen Zaunes um den Schulgarten in Greifens«
an Schlosser Wolfensperger in Uster.

Erstellung bon 5 Stützmauern aus Beionguß, nebst Maurer- und
Erdarbeit am Kirchenrain-Wyla an Bencdikt Fnrrer, Cementgeschäft
in Wyla.

Wasserversorgung Mattweil (Thurgau). Grabarbeitcn für die

Ouellenfassung an Akkordant Utz in Bürgten.
Erd- und Cemcntarbeitcn an der Straße nach Fruthweilen in

Ermatingen an Ed. Kreis, Maurermeister und Cementier in Erma-
tingen.

Wasserversorgung Neuberg (Thurgau). Sämtliche Arbeiten an
Freienmuth, Schmiedmeister in Oberbußnang bei Weinfelden.

Neuanstrich des eisernen Thursteges bei Bußnang an I. Heitz-
mann. Maler in Weinfelden.

Wasserversorgung Marbach (Rheinthal). Der Bau des 400 Kubik-
meter haltenden Reservoirs in armiertem Beton ist an Frotö u.
Westcrmann in Zürich und die Ausführung der Rohrlegungsarbeiten
für Zuleitung und Rohrnetz an Mechaniker Jakob Thür in Altstätten
vergeben worden. L,.

Die Erstellung einer Wasserleitung für die Gemeinde Flims,
2522 Meter in schmiedcisernen und 1213 Meter in Steingutröhren,
an Trüeb u. Bacciarini, Bauunternehmer in Wädensweil.

Erstellung einer steinernen Bogenbrücke bei Valvan, Gemeinde
Laax (Graubünden), 12 Meter Länge, 7 Meter Spannweite, an Ge-
briider Ealonder, Bauunternehmer, Jlanz.

Verschiedenes.
Städtische Lehrwerkstätten Zürich. Recht günstige

Resultate ergab im Jahre 1900 die städtische Lehrwerk-
stätte. Die eingegangenen Aufträge waren sehr zahl-
reich, zum Teil von größerer Bedeutung, so ein Herren-
zimmer für 0000 Fr. und ein Schlafzimmer für 3600
Franken. Es war somit den Lehrlingen schöne Gelegenheit
zur Ausbildung in besserer Arbeit gegeben. Der Jahres-
Umsatz beziffert sich auf 19,911 Fr. gegenüber 18,030 Fr.
im Vorjahre. Davon entfallen auf Wiederverkäufer,
inkl. Schreinermeister, Fr. 2494.10, Arbeiten für die

Stadtverwaltung Fr. 1677.70, Privatkundschaft Fr.
15,739.80. Die Lieferung an Private ist um rund
3000 Fr. gestiegen. Als weitere Thatsache ist zu ver-
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geid)nen, baff ficE) bie Lieferung an @d)reinermeifter
bermehrte, biejenige an §änbfec bagegen faft aufgehört
E)at unb nur nodj etwas übet 500 fj'r. beträgt. Silier»
bingS finb bon ben ©djreinermeiftern nur mäßige fßreife
erbjältticE), bafür toirb fo bag fpanbtoer! unterftüht. $>ie

burdjfdwittliche ^et Sehrtinge betrug 27 (SInfang
beg Sa^ceg 27, @d)luh 23). Sou ben 11 im Saufe
beS 3ahreg ffîeueingetretenen mustert mangels genügenber
Sefäljigung nad) ber Prohegeit 3 entlaffen werben.
SIu|erbem fanben 7 weitere ©ntlaffuitgen aitS Oer»

fdjiebenen ©rünben, babon 1 wegen ungeorbneten Se»

tragenS, ftatt. 4 Selfriiitge haben ibjre Seïjrgeit mit
3y2 Sauren orbnungSgemäh beetibet. £)a bie Sirbeiten
bebeutenb gugeitommen ^aben unb bie Sehrwertfiätte
neben beut äöerfmeifter noch einen prattifd) gebitbeten
Ptöbelfchreiner mit tünftlerifdjer Seanlagung unb mit
ber Scfäljigung gur Slugfühumg bon SDetailgeidpucngen
für gu erftelienbe Sftöbel, fowie gur ©rteilung bon
Unterricht im 3)?öbelgeid)nen nicht länger entbehren
tonnte, würbe beut SSerfmeifter ein Slffiftent beigegeben,
ber biefen Sinforberungen entfprad). SDie ber Sehr»
werlftätte gugewiefenen Sotalitäten finb nad) wie bor
räutnlid) unb fanitarifd) ungulänglidj unb füllten, fobalb
es bie fdtittel ermöglichen, buret) beffere erfefjt werben.

Sîirchcttbcm SJcittfelbcn. Seiten ©ouutag l)at fid)
bie paritätifdje ®trd)gemeinbe berfammett, um über bie

®ird)turmbaute Seratung gu pflegen. 9îad)bem fid)
beim Slbbrud) beS Kirchturms bie Saufädigteit beS gangen
SaueS gegeigt hatte, holten bie bereinigten Kirdjen»
borfteljerfchafteu neue ®utad)ten ein fowoht über bie

©otibität beS ttod) ftetjenben KirdjturmrefieS als ber

Kirche überhaupt, unb biefe ©utadjten fielen berart aus,
baff bie Kirdjenbeljörbeit beantragten, eine neue Kirdje
gu erfteden, als bie eingige rationede Söfung ber nun
afut geworbenen Kird)enfrage. ®ie ©emeinbeberfamm»
lung herlief burdjauS ruhig, wenn fid) auch berfchiebene
SJteinungen geltenb machten. 3tur wenige waren ber

Slnfid)t,
'

bafj
'

man fich mit einem neuen Kirchturm be=

gnügen bürfe, weil biefe Söfung burd)auS nicht mehr
•befrtebigen tann. dagegen würbe eine neue forage
aufgeworfen, ob eS nicht beffer wäre, ftatt einer pari»
täti'fdien Kirche gwei ïonfeffionede Kirdjen gu erfteden.
©djliefjlid) einigte matt fich bafWb bie beiben Kirdjen»
borfteherfdjaftett bie $rage einer adfädigett Sogtrennung
ftubieren unb barüber Seridjt erftatten foden; gleich»

geitig fod auch erwogen werben, wie bie Seiftungett bei
einem ffteubau auf bie beiben Konfeffinnen berteilt werben

tnüffen, bamit man adfeitig befriebigt fein barf. (ffiad)
betn gur $eit geltenben Sertrage finb bie Katljoliten
nur gur Zahlung eines Siebtels berpflichtet, waS bod)
nidjt gang gerecht erfd)eint. ©bentued gilt bas ©teuer»
regifter). 3m fernem tjaSen bie Kircheubeljörben bie

Konturreng bon Plänen für eine neue Kirdje auSgufdjreiben,
felbftberftäublich ift Prämierung ber erften Sirbeiten in
SluSfidjt genommen uttb fdjlieffiid) ift ber ©emeinbe ein
richtiger SlmortifationSpIan borgulegen. ©S ift nun gu
erwarten, bah SSeinfelben in nidjt gu ferner geil minbe»
fteng ein würbigeS ©otteShauS erhält, fo bah ft<h ^ie
gweite Sefibeng auch in ötefer Segiet)ung ben anbern
gröhern thurgauifdjen Drtfchafien würbig gur ©eite
fteden barf. („Sh^rg. ßtg.")

©iegwarthalfett. (©ingefanbt.) SBer währenb beS

©ibgenöffifchen ©chüfsenfefteS ein wenig über bie @d)au=
buben h'bW'Sfah, bem fiel gewih bie grofje girmatafel
„©iegwartbaltenfabrif" auf. ©eïjen wir einmal nad),
was bort gemacht wirb.

©ine neue Snbuftrie ift'S, an ber ade Sauleute,
Hauseigentümer uttb ade, bie lieber in einem feuer»
fieberen .pmife wohnen, als in einem hötgernen, ihre
greube haben werben. 9?id)t minber bürfte fie Hoteliers
uttb Hotelgaft, ©chul» unb anbere Seljörben unb @r»

fteder gröberer öffentlicher Sauten intereffieren.
Kein rauchenbeS Hodjfamin wirb bie Suft berpeften,

unb adeS, waS matt bon ber ©tabt heb fieht, ift eine

ruhig fpielenbe „SBinbmühle", ein ameritauifdjer SBinb»

motor (geliefert bon H- 3ng SPeper, fRedenbüpl,
Sugern), ber eine pumpe treibt unb ber ©iegwartbalten»
fabriï ïoftenloS bas nötige Sraudjwaffer berfäjafft.

SBie ber 9?ame fd)on anbeutet, werben h'et' Saiten»
böben in feuerfidjerer, fd)adbichter unb bagu nicht teurer
armierter Setonfonftruttion fabrigiert, unb man muh
fid) wunbern, bah ^ieS nicht fd)on lange gemacht würbe.

SiSher machte man auch feuetfiäjere Söben. fDtan
legte teure ©ifenbalten ein, unb wenn ber Sau gebedt
war, machte man ©ewölbe in Sadfteiu ober Seton,
ober man machte bie SJeden in „armierten" Seton, was
eine ïofifpielige ©infchaluug, einen SGöalb bon H°hf
erforberte, ber wochenlang unter jeber S)ede ftehen
bleiben muh, bebor biefelbe tragfähig ift.

Stach ©pftem ©iegwart braucht eS leine ©ifenbalten,
feine $iegel unb befonberS teine ©infdhalung mepr. ®ie
Söben werben fuccefibe fij unb fertig berlegt.

@S werben ttämlich in ber gabrit in gorm bon
hohlen Sementbalfen mit ftarten fRunbeifeneiitlagen fertige
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Elektrische Aufzugsmaschine
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zeichnen, daß sich die Lieferung an Schreinermeister
vermehrte, diejenige an Händler dagegen fast aufgehört
hat und nur noch etwas über 500 Fr. beträgt. Aller-
dings sind von den Schreinermeistern nur mäßige Preise
erhältlich, dafür wird so das Handwerk unterstützt. Die
durchschnittliche Zahl der Lehrlinge betrug 27 (Anfang
des Jahres 27, Schluß 23). Von den 11 im Lause
des Jahres Neueingetretenen mußten mangels genügender
Befähigung nach der Probezeit 3 entlassen werden.
Außerdem fanden 7 weitere Entlassungen aus ver-
schiedenen Gründen, davon 1 wegen ungeordneten Be-
tragens, statt. 4 Lehrlinge haben ihre Lehrzeit mit
3'/s Jahren ordnungsgemäß beendet. Da die Arbeiten
bedeutend zugenommen haben und die Lehrwerkstätte
neben dem Werkmeister noch einen praktisch gebildeten
Möbelschreiner mit künstlerischer Beanlagung und mit
der Befähigung zur Ausführung von Detailzeichnungen
für zu erstellende Möbel, sowie zur Erteilung von
Unterricht im Möbelzeichnen nicht länger entbehren
konnte, wurde dem Werkmeister ein Assistent beigegeben,
der diesen Anforderungen entsprach. Die der Lehr-
Werkstätte zugewiesenen Lokalitäteil sind nach wie vor
räumlich und sanitarisch unzulänglich und sollten, sobald
es die Mittel ermöglichen, durch bessere ersetzt werden.

Kirchenbail Weinfelde». Letzten Sonntag hat sich

die paritätische Kirchgemeinde versammelt, um über die

Kirchturmbaute Beratung zu pflegen. Nachdem sich

beim Abbruch des Kirchturms die Baufälligkeit des ganzen
Baues gezeigt hatte, holten die vereinigten Kirchen-
vorsteherschasten neue Gutachten ein sowohl über die

Solidität des noch stehenden Kirchturmrestes als der

Kirche überhaupt, und diese Gutachten fielen derart aus,
daß die Kirchenbehördeu beantragten, eine neue Kirche
zu erstellen, als die einzige rationelle Lösung der nun
akut gewordenen Kirchenfrage. Die Gemeindeversamm-
lung verlief durchaus ruhig, wenn sich auch verschiedene

Meinungen geltend machten. Nur wenige waren der

Ansicht, daß man sich mit einem neuen Kirchturm be-

gnügen dürfe, weil diese Lösung durchaus nicht mehr
befriedigen kann. Dagegen wurde eine neue Frage
aufgeworfen, ob es nicht besser wäre, statt einer pari-
tätischen Kirche zwei konfessionelle Kirchen zu erstellen.
Schließlich einigte man sich dahin, daß die beiden Kirchen-
vorsteherschaften die Frage einer allfälligen Lostrennnng
studieren und darüber Bericht erstatten sollen; gleich-

zeitig soll auch erwogen werden, wie die Leistungen bei
einem Neubau auf die beiden Konfessionen verteilt werden

müssen, damit man allseitig befriedigt sein darf. (Nach
dem zur Zeit geltenden Vertrage sind die Katholiken
nur zur Zahlung eines Achtels verpflichtet, was doch

nicht ganz gerecht erscheint. Eventuell gilt das Steuer-
register). Im fernern haben die Kirchenbehörden die

Konkurrenz von Plänen für eine neue Kirche auszuschreiben,
selbstverständlich ist Prämierung der ersten Arbeiten in
Aussicht genommen und schließlich ist der Gemeinde ein
richtiger Amortisationsplan vorzulegen. Es ist nun zu
erwarten, daß Weinfelden in nicht zu ferner Zeit minde-
stens ein würdiges Gotteshaus erhält, so daß sich die

zweite Residenz anch in dieser Beziehung den andern
größern thurgauischen Ortschaften würdig zur Seite
stellen darf. („Thurg. Ztg.")

Siegwartbalken. (Eingesandt.) Wer während des

Eidgenössischen Schützenfestes ein wenig über die Schau-
buden hinaussah, dem fiel gewiß die große Firmatafel
„Siegwartbalkenfabrik" auf. Sehen wir einmal nach,
was dort gemacht wird.

Eine neue Industrie ist's, an der alle Bauleute,
Hauseigentümer und alle, die lieber in einem feuer-
sicheren Hause wohnen, als in einem hölzernen, ihre
Freude haben werden. Nicht minder dürste sie Hoteliers
und Hotelgast, Schul- und andere Behörden und Er-
steller größerer öffentlicher Bauten interessieren.

Kein rauchendes Hochkamin wird die Luft verpesten,
und alles, was man von der Stadt her sieht, ist eine

ruhig spielende „Windmühle", ein amerikanischer Wind-
motor (geliefert von Hrn. Franz Meyer, Reckenbühl,
Luzern), der eine Pumpe treibt und der Siegwartbalken-
fabrik kostenlos das nötige Brauchwasser verschafft.

Wie der Name schon andeutet, werden hier Balken-
böden in feuersicherer, schalldichter und dazu nicht teurer
armierter Betonkonstruktion fabriziert, und man muß
sich wundern, daß dies nicht schon lange gemacht wurde.

Bisher machte man auch feuersichere Böden. Man
legte teure Eisenbalken ein, und wenn der Bau gedeckt

war, machte man Gewölbe in Backstein oder Beton,
oder man machte die Decken in „armierten" Beton, was
eine kostspielige Einschulung, einen Wald von Holz
ersorderte, der wochenlang unter jeder Decke stehen
bleiben muß, bevor dieselbe tragfähig ist.

Nach System Siegwart braucht es keine Eisenbalken,
keine Ziegel und besonders keine Einschulung mehr. Die
Böden werden suceesive fix und fertig verlegt.

Es werden nämlich in der Fabrik in Form von
hohlen Cementbalken mit starken Rundeiseneinlagen fertige
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Sobenftüde gegoffen, welche, wenn bet äJtaurer auf bet
©tocïtt>etîî)ôE)e angelangt ift, einfach Salfen an halfen
feitlicf) anfiofjenb üerlegt werben. Sofort nachher werben
bie $ugen gwifdjen ben Saiten auSgegoffen, unb ber
Soben liegt fertig ba, folib, baff ein üiete Sentner
fernerer batauf faEenber Stein iîjnt nichts anhaben
fantt. Da ber fettige Soben feine Durchficht mehr ge»

ftattet, fo ift ber Arbeiter biel weniger ©efahr aus»

gefegt, ber Saumeifter hat ungemein biele Sorteile
babei, ber Säubert fann mit Damen unb Sinbern im
Sau herumfpagieren, 3Ienberungen ftubieren ober bie

2tuSfid)t bemunbern, es fann niemanb herunterfallen,
unb niemanb ift burcf) ^erunterfallenbe ©egenftänbe
gefährbet.

Die Sonftruftion biefer Dedenbalfen ift berart, bah
bon erfien gachautoritäten bereits bie benfbar giinftigften
ÖSutachten borliegen. Sîein SBunber, wenn §r. Siegmart
fofort gange Sdfulhäufer unb anbete Sauten mit feinen
Söben berfefjen muhte. Durd) ©rünbung einer SIftien»

gefeEfdjaft unb (SrfteEung einer gabrif wirb bie glücf»
liehe (Srfinbuttg weitere Serbreitung finben. SBenn ein»

mal bie bom gaufe £1). $eE & Sie. in Priens gelieferten
ÜJtafdlinen unb ber gange Apparat in ber neuen gabrif
im Stange finb, wirb eS fid) lohnen, ber Siegwartbalfen»
fabrif einen Sefuä) abguftatten.

Sin 12,000 fDtarf - ^rei8au§ftf)reibeu für Serboll»
fommuung ber Sdmffapparate gum SEöten beS Sä)lacht=
OieljeS hol ber beutfdje Dierfämhberein erlaffen. Stach

einer bort ben DierfdmfWereinen berauftalteten SRunb»

frage finbet ber fogenannte Schufjapparat nur itt 14
Sc()lad)thäufern allgemeine Serweitbuttg gut Rötung
beS ©roffbieheS, in fechs Käufern werben nur fdfwereS
©roffbieh, Sullen, fowie Sßferbe mit bem Sdmfiapparat
getötet. Seitweife wirb bas Äleinbiet) bor bem Slbftecpen
burd) Sdjlag betäubt, in einem Schlachthaufe aber baS»

felbe ausnahmslos ohne Setäubung gefd)ächtet.
SlngefichtS biefer guftänbe berbient ber Serfud), burd)

SluSfeijung eines ^SreifeS bie borhanbenen Sdjufiapparate
berart git berbotlfommnen, bah tl)re aEgemeine Sin»

wettbung, auch bei Ifleinbieh, bei ben gleifcljern auf
feinen SBiberftanb ftohe, tjöchfte Stnerfennung. Slnmetb»

ungett gut ißreiSbewerbung haben fchriftlid) unb unter

Slngabe beS ^reifes ber Slpparate bis 31. Degember
1901 bei ber ißrüfuugSfummiffion, beten ÜDtitglieber im
„Deutfcheu Dierfrertnb" gu Öeipg.ig Seubnip namhaft
gemacht werben, grt erfolgen.

Sine luidjtige, lofjttenSmerte Aufgabe für Dampf-
mafchiuen-^onftrufteurc. @S ift nunmehr aEgemein er»
fannt worben, wie wichtig es ift unb mit wie groheit
Stfparniffen matt arbeilet, wenn man ben ber Dampf»
mafchine gugeführten Dampf nadj StuStritt aus bem

Dampffeffel burd) einen Ueberhiper gehen Iäfjt, um
einerfeits baS mitgeriffene Staffer gu berbampfeit unb
ben Dampf felbft gu erljipen, unb um anberfeits bie

Sonbenfation in ben Sohrteitungen gu berhüten. Der
befte SeweiS hierfür fann g. S. barin erblicft werben,
bah hie fonft ber Sinführung bon Steuerungen nicht
immer fehr geneigten Sifenbahuberwattungen immer
mehr bagu übergehen, bie' Sofomotiben mit Dampf»
überhthern auSgurüften. Der hodjüberhifete Dampf hat
aber ben einen bisher noch u'dü überwunbenen Stachteil
im ©efolge, bah bie Dampfcptinber, weldje ben über»
hinten Dampf bireft erhalten, g. S. bei SEÎafchinen mit
mehrftufiger @£panfion bie god)brudchtinber, einer fehr
rafdjett Slbnüpung unterworfen finb. SOtan hat bisher
mit afien erbenflichen Sdjmiermitteln bem liebet gu
fteuern gefudjt, aber immer bergeblich; man hat auch
berfdjiebene Dampffolbenlieberungen berfudü, feine aber
hat bis je^t gu einem annehmbaren Sefultat geführt,
gier würbe ber ©rfiubergeift ber Dampfmafd)inen»
Sonftrufteure einfe|en fönneu, um eine Sotbenfonftrufion
gu fdjaffen, welche ber fdjneEen Slbnu^ung wiberfteht.
(Seridjt beS patent» unb tedjuifdjen Sureau bon fftid).
SüberS in (55örli^.)

äSärtnefcfjuljmaffc gegen Ijolje Demperatuveii. 5 Deile
lîiefetguhr, 5 D. ©laSnieht, 10 D. Slfd)e, 5 D. St)a»
mottemeht werben nad) Scherer in iftulberform mit
StatronWafferglaStöfung gu einem bidett Srei angerührt
unb bie gu fdmheitben ©egeuftänbe mehrmals bamit
beftridjeu, bis bie fdmhenbe'Decfe etwa 6 mm beträgt.
SBährenb beS DrocfnenS umgibt man bie ÜDtaffe mit
einem in StatronwafferglaSlüfung getränften ^uteftreifen,
entfernt benfetben ober, weint bieS nicht möglich ift,
überftreidü ihn ebeufaES mit ber Söfung.
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Bodenstücke gegossen, welche, wenn der Maurer auf der

Stockwerkhöhe angelangt ist, einfach Balken an Balken
seitlich anstoßend verlegt werden. Sofort nachher werden
die Fugen zwischen den Balken ausgegossen, und der
Boden liegt fertig da, solid, daß ein viele Centner
schwerer darauf fallender Stein ihm nichts anhaben
kann. Da der fertige Boden keine Durchsicht mehr ge-
stattet, so ist der Arbeiter viel weniger Gefahr aus-
gesetzt, der Baumeister hat ungemein viele Vorteile
dabei, der Bauherr kann mit Damen und Kindern im
Bau herumspazieren, Aenderungen studieren oder die

Aussicht bewundern, es kann niemand herunterfallen,
und niemand ist durch Heruntersallende Gegenstände
gefährdet.

Die Konstruktion dieser Deckenbalken ist derart, daß
von ersten Fachautoritäten bereits die denkbar günstigsten
Gutachten vorliegen. Kein Wunder, wenn Hr. Siegwart
sofort ganze Schulhäuser und andere Bauten mit seinen
Böden versehen mußte. Durch Gründung einer Aktien-
gesellschaft und Erstellung einer Fabrik wird die glück-
liche Erfindung weitere Verbreitung finden. Wenn ein-
mal die vom Hause Th. Bell à Cie. in Kriens gelieferten
Maschinen und der ganze Apparat in der neuen Fabrik
im Gange sind, wird es sich lohnen, der Siegwartbalken-
fabrik einen Besuch abzustatten.

Ein 12,000 Mark-Preisausschreiben für Vervoll-
kommnung der Schußapparate zum Töten des Schlacht-
Viehes hat der deutsche Tierschutzverein erlassen. Nach
einer Vvn den Tierschutzvereinen veranstalteten Rund-
frage findet der sogenannte Schußapparat nur in 14
Schlachthäusern allgemeine Verwendung zur Tötung
des Großviehes, in sechs Häusern werden nur schweres

Großvieh, Bullen, sowie Pferde mit dem Schußapparat
getötet. Teilweise wird das Kleinvieh vor dem Abstechen

durch Schlag betäubt, in einem Schlachthause aber das-
selbe ausnahmslos ohne Betäubung geschächtet.

Angesichts dieser Zustände verdient der Versuch, durch
Aussetzung eines Preises die vorhandenen Schußapparate
derart zu vervollkommnen, daß ihre allgemeine An-
Wendung, auch bei Kleinvieh, bei den Fleischern auf
keinen Widerstand stoße, höchste Anerkennung. Anmeld-
nngen zur Preisbewerbung haben schriftlich und unter

Angabe des Preises der Apparate bis 81. Dezember
1901 bei der Prüfungskommission, deren Mitglieder im
„Deutschen Tierfreund" zu Leipzig - Reudnitz namhaft
gemacht werden, zu erfolgen.

Eine wichtige, lohnenswerte Aufgabe für Dampf-
maschineii-Konstrukteure. Es ist nunmehr allgemein er-
kannt worden, wie wichtig es ist und mit wie großen
Ersparnissen man arbeitet, wenn man den der Dampf-
Maschine zugesührten Dampf nach Anstritt aus dem

Dampfkessel durch einen Ueberhitzer gehen läßt, um
einerseits das mitgerissene Wasser zu verdampfen und
den Dampf selbst zu erhitzen, und um anderseits die

Kondensation in den Rohrleitungen zu verhüten. Der
beste Beweis hierfür kann z. B. darin erblickt werden,
daß die sonst der Einführung von Neuerungen nicht
immer sehr geneigten Eisenbahnverwaltungen immer
mehr dazu übergehen, die' Lokomotiven mit Dampf-
Überhitzern auszurüsten. Der hochüberhitzte Dampf hat
aber den einen bisher noch nicht überwundenen Nachteil
im Gefolge, daß die Dampfcylinder, welche den über-
hitzten Dampf direkt erhalten, z. B. bei Maschinen mit
mehrstufiger Expansion die Hochdruckcylinder, einer sehr
raschen Abnützung unterworfen sind. Man hat bisher
init allen erdenklichen Schmiermitteln dein Uebel zu
steuern gesucht, aber immer vergeblich; man hat auch
verschiedene Dampfkolbenliederungen versucht, keine aber
hat bis jetzt zu einem annehmbaren Resultat geführt.
Hier würde der Erfindergeist der Dampfmaschinen-
Konstrukteure einsetzen können, um eine Kvlbenkonstrukion
zu schaffen, welche der schnellen Abnutzung widersteht.
(Bericht des Patent- und technischen Bureau von Rich.
Lüders in Görlitz.)

Wärmeschutzmasse gegen hohe Temperatnre». 5 Teile
Kieselguhr, 5 T. Glasmehl, 10 T. Asche, 5 T. Cha-
mottemehl werden nach Scherer in Pulverform mit
Natronwasserglaslösung zu einem dicken Brei angerührt
und die zu schützenden Gegenstände mehrmals damit
bestrichen, bis die schützende Decke etwa 6 mm beträgt.
Während des Trocknens umgibt man die Masse mit
einem in Natronwasserglaslösung getränkten Jutestreifen,
entfernt denselben oder, wenn dies nicht möglich ist,
überstreicht ihn ebenfalls mit der Lösung.
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